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417 Kater Carlo
Das isch en Gschicht von eme Büsi und zwar von eme ganz spezielle Büsi. Es isch d`Gschicht vom liebe, aber unglückliche Kater Carlo. 

Der Peter und d`Sara hend scho Monate lang bi ihrer Mueter gschtür- med, sie welle es Tierli ha. Zum Bischpiel en Hamschter oder en chline Hund, oder was au immer. Eifacht öppis zum Kuschele, mit eme weiche Fell. Sie würde ihm guet luege hend die beide Chinder verschproche. 
Aber d`Mueter het scho gwüsst, wie das amigs isch mit dem “guet luege“! Guet luege, grad e so lang, wie das Tierli neu i der Familie isch. Und nachher duet meischtens d`Mueter luege. E so isch es halt meischtens, wenn es Tierli i d`Familie chunt. Drum het d`Mueter sich das au ganz guet überlegt. Aber sie het für die beide Chinder viel z`lang überlegt. Und immer wieder überlegt, und immer wieder überlegt, öb sie ächt söllet doch es Tierli aschaffe. Aber d`Mueter het bald nümme müesse überlege. Denn a dem Morge….., aber loset jetzt selber, was da passiert isch. 
Der Peter und d`Sara sind grad bim Zmorge ässe gsi. Aber nei, sie sind nöd nur bim Zmorge ässe gsi, sondern wie fascht jede Tag hends grad wieder der schönschti Schtritt a gfange. 
Der Peter het wieder emol genau denn der Honig welle, wenn d`Sara der Honig au het welle. Es isch bald Füür im Dach gsi und beidi hend glichzytig am Honiggläsli grisse. Und es isch es luts Gekeiffe und es Gjammer gsi, so dass  d`Mueter i d`Chuchi z`renne cho isch und scho fascht e chli verzwyflet grüeft het:„Nei bitte, nöd scho wieder Schtritt. Scho geschter hend ihr wege dem Honig e so es Theater gha. Jetzt git es denn nur no trochnigs Brot zum Zmorge, wenn ihr nöd chönnet zäme us cho!“ 
Der Peter het gseit: „Aber ich han der Honig zerscht gha und nöd d`Sara!“ 
„Nei, Ich han en zerscht gha,“ het d`Sara brieget, „der Peter het en mir weg gnah!“ 
D`Mueter het der Löffel gnah und beide Chinder e chli Honig uf s`Brot gschtriche. „Jetzt hend ihr beidi Honig. Gaht es nöd au e so?“ 
Beidi Chinder hend d`Mueter a glueget. Der Peter het der Mueter eigentlich müesse recht gäh. Aber die blödi Sara will au immer genau das, wo er het welle. Sie isch zwar no chliner als er gsi, aber trotz -dem, Maitli sind doch eifach doof, het er denkt.
Und d`Sara, die het denkt, sind au d`Buebe öppis doofs. Die wend immer genau das wo d`Maitli wend. Nöd erschtunlich, dass es so nie ohni Schtritt chan gah!

Beidi Chinder hend jetzt i ihres Honig-Brot bisse, do ghöre sie vor der Balkontüre es lieses Jammere und Miaue. 
„Mami, ich glaube, do isch es Büssi vor der Türe,“ rüeft der Peter und laht sis Honigbrot uf em Teller liege und rennt i d`Schtube ine. S`Mami isch im obere Schtock im Zimmer gsi und het s`Rüeffe vo ihre Chinder nöd ghört. 
D`Sara isch em Peter nache i d`Schtube übere grennt, vor d`Balkon -türe. Und was sie da gesh hend isch würklich truurig gsi. Vor der Balkontüre isch es schwarz-wysses Büsi gläge. Vor em Büsi sinere Nase het es Bluet am Bode gha und s`Büsi het gjammeret zum Herz- erweiche. 
Die beide Chinder hend scho fascht au afange briegge, wo s`Mami plötzlich hinter ihne am Fenschter uftaucht isch. 
„Was isch denn los,“ het sie gfraget. 
„Lueg emol das arme Büsi, es blüetet us der Nase!“ 
S`Mami het d`Türe uf tah und isch zum Büsi abe g`chnünlet. S`Büsi het sich nöd vo der Schtell bewegt und het der Chopf mit der bluetige Nase zwische die schwarz-wysse Pfötli gleit. Es het sich chum bewegt und schwer gschnufet. 
D`Mueter het ihm über s`weichi Fell gschtreichlet und ihm ganz ruehig zue gredet. 
„Ich glaube, mir müessed mit dem Tierli zum Arzt. Es isch ziemlich verletzt, wie ich gseh!“ het d`Mueter gflüschteret.
„Sara, gang go s`chlini Wöschchörbli hole i der Schtube. Es het no zwei Tüechli drinne. Lass die grad drin liege, so liegt s`Chätzli weich, wenn mir`s zum Arzt bringe.“ D`Sara isch grennt und mit em Chörbli wie der Blitz wieder zrugg cho.
„Hoffentlich schtirbt das Büsi nöd!“ het der Peter gseit, „ es isch e so es schöns Chätzli!“ 
D`Sara het plötzlich Träne i de Auge gha und d`Mueter het das gseh. „Chatze sind zäh und erträget viel “, het d`Mueter zueversichtlich gmeint. Denn hend sie das Chörbli mit der Chatz uf gnah und i die warmi Schtube ine treit. 
„Ich gange schnell go s`Auto hole,“ het d`Mueter gmeint, „denn gönd mir schnell zum Herr Dokter.“ 
„Dörfe mir mit cho?“ hei die beide Chinder gmeint. Sie hend dörfe mit gah!
Es isch denn nöd so schlimm gsi. Der Doktor het gmeint, die Chatz sig wohl vo eme Auto agfahre worde und heig es Rippli broche. Es sig en junge Kater, öppe 2 Jahr alt. Aber e chli schlimm sig halt scho, dass das Chätzli nöd emol es Halsband a heigi. So chöni me halt nöd usefinde, wem das Tieli ghöri. 
„Denn bliebt es halt bi eus, bis es wieder gsund isch,“ het d`Sara gmeint und ihri Mueter bittend aglueget.Die het jetzt sicher nöd chönne nei säge. 
„Dir müesst halt luege, öb das Büsi gsuecht wird im Dorf. Aber es chan au en wildi si. Es het einigi ume in letschter Zyt, wo niene dehei sind“, het der Dokter brummlet. 
„Mir wend luege, was sich mache loht,“ het d`Mueter glächlet. Öb ächt das Büsi grad jetzt es neus Deheime gfunde het?
Es isch bereits en Wuche verby gsi. Em Büsi isch es jede Tag besser gange. Und es isch i der Schtube ume gläge, als wenn es scho immer bi der Sara und em Peter deheime gsi wäri. 
$Z`Abig nach em Esse het der Peter plötzlich gseit: „ Mir sötte doch dem Büsi au en Name gäh.“ 
D`Mueter het der Chopf gschüttlet: „ En Name git me im Büsi nur, wenn es au bi eus bliebe chan.“ 
Der Peter und d`Sara hend beidi afange Juble, so dass s`schwarz-wyssi Büsi voller Schreck unter s`Sofa gflitzt und verschwunde isch. D`Mueter het glachet und het gseit: „Gsänd ihr, s`Büsi will nöd bi eus bliebe. Sie het Angscht vor euch.“ 
Aber wie wenn die schöni Chatz das ghört hätti, isch sie wie en Blitz wieder unter em Sofa füre cho und der Sara uf d`Schoss ue gumpet. Dört het sie sich gnüsslich zäme g`rollt und het der Chopf dem Maitli uf d`Bei gleit. 
„Gsehsch, die will bi eus bliebe. Dere gfallt es bi eus sehr guet!“ het der Peter gmeint und der Chopf vom Büsi g`chrauelet. 
„Ich glaube, mir taufe ihn Carlo.“ 
„Das isch en schöne Name für en so en schöne Chatze-Kater“, het au d`Sara gnickt. 
„Also Carlo,“ het d`Mueter gmeint und derby au der Chopf vom junge Kater g`chraulet, „jetz muesch no einisch zum Arzt mit cho, go luege öb alles guet isch mit dine a-knackte Rippli vom Auto-Unfall. Und wenn denn niemer nache gfraget het, öb me öppe es vermissts Büsi gfunde heig, denn chasch du bi eus bliebe, du Kater Carlo!“ Und e so sind der Peter und d`Sara zu ihrem Kater Carlo cho!
